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Die aktuellen „Denkmalplege Informationen“ sind 
wieder eine spannende Zusammenschau aus den 
Tätigkeitsbereichen der Bau- und Kunst- sowie  
der Bodendenkmalplege, der Restaurierungswerk-
stäten, unserer IT-Fachleute und des Zentrallabors 

– über das weit gespannte Feld der staatlichen 
Denkmalplege in Bayern also. Die Kolleginnen und 
Kollegen referieren über Tagungen, stellen aktuelle 
Restaurierungsmaßnahmen vor und erläutern 
spannende Prospektionsmethoden, Volontäre 

kommen zu Wort, und das Denkmalrätsel zeigt historische Fotograien. All das 
symbolisiert die Bayerische Denkmalplege, es ist eine Hinführung zur „Faszination 
Geschichte“. Das alles macht uns aus, gibt uns Identität und wird mit großem  
Engagement betrieben – und ist eigentlich schon ganz selbstverständlich geworden.
 Warum schreibe ich das, wenn es selbstverständlich ist? Die heutige Zeit gibt dazu 
Anlass, denn diese scheinbaren Selbstverständlichkeiten sind eine Notwendigkeit.  
Die Arbeit an unserer Geschichte ist eine Ehrenaufgabe und eben deshalb keine 
Selbstverständlichkeit. Sie ist notwendiger Luxus – Luxus, weil sie zwar nicht zum 
Überleben erforderlich ist, notwendig aber, weil dieses Verständnis von Geschichte  
und Kultur uns von Barbarei unterscheidet. Es ist die Aufgabe aufgeklärter Staaten, 
die eigene Vergangenheit als Teil der eigenen kulturellen Identität zu sichern, zu  
stärken und als Wegbereiter für die Zukunft zu bewahren. Sie muss einen durch  
Geseze gesicherten Stellenwert im gesellschaftlichen Wirken aufgeklärter Staaten 
haben, um deren Legitimation gegenüber der Geschichte zu bewahren.
 Leider erleben wir heute in der ganzen Welt furchtbare Konlikte, bei denen 

kulturelle Identitäten gezielt zerstört werden. Kultureller Identität kommt im gesell- 
schaftlichen Leben eine tragende Rolle zu. Bei den „asymmetrischen Kriegen“, sei 
es in der Ukraine, im Nahen Osten oder auf dem afrikanischen Kontinent, geht es 

vorrangig nicht um territoriale Ansprüche, sondern um „kulturelle Besiznahme“. 
Durch Vertreibung der angestammten Bevölkerung und Vernichtung der Zeugnisse 
jahrtausendealter Geschichte werden systematisch die Schöpfungen von Kulturen  
beseitigt, die mit dem abstrusen Wertebild der Kriegstreiber nicht kompatibel sind. 
Diese unersezlichen Werke sind für sie allenfalls dazu tauglich, durch Verkauf das 
Geld für ihre Vernichtungskriege zu beschafen. Frustrierend ist dabei, dass es zum 
Teil unsere eigenen, wenig tauglichen Geseze zum Kulturgüterschuz sind, die diesen 
lorierenden Handel überhaupt erst ermöglichen. Hier ist dringend Abhilfe geboten!
 In diesen – zugegebenermaßen erweiterten – kulturellen Zusammenhang möchte 
ich die Arbeit der Bayerischen Denkmalplege gestellt sehen. Gar nichts ist selbst- 
verständlich. Unsere kulturellen Werte, unser Blick auf die eigene Vergangenheit,  
egal ob gebaut oder im Boden verborgen, wurden mühevoll in Jahrhunderten  
zivilisatorischer Höhen und Tiefen erarbeitet und führen ein zerbrechliches Dasein. 
Sie müssen gehegt und geplegt werden, auch wenn sie manchmal dem einen oder 
anderen Schwierigkeiten bereiten.
 Kulturelle Werte und Geschichte sind das Spiegelbild unserer Seele; sie zu schüzen 
ist unerlässlich, denn ohne Wertschäzung unserer Vergangenheit würden wir unsere 
Identität in Frage stellen – und die Barbarei wäre plözlich gar nicht mehr so weit 
entfernt. Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und danke für Ihr Interesse!

Dipl.-Ing. Architekt Mathias Pfeil
Generalkonservator

EDITORIAL

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
liebe Freunde der Denkmalplege!
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Archäologisch-geophysikalische Prospektion am Rande des 
Zagrosgebirges in Kurdistan

Im Rahmen eines Forschungsprojektes 
begab sich ein bayerisches Prospekti-
onsteam im Oktober des vergangenen 
Jahres auf eine Forschungsexpedition 
in den Nordostirak, genauer in die süd-
kurdischen Provinzen Sulaymaniyah 
und Halabjah. Hier in der Shahrizor-
Ebene, nahe der irakisch-iranischen 
Grenze, sollten an drei Fundorten Un-
tersuchungen durchgeführt werden. 
Das Projekt fand in Kooperation zwi-
schen dem Antikendienst Sulaymani-
yah, dem Bayerischen Landesamt für 
Denkmalpl ege sowie den Instituten für 
Vorderasiatische Archäologie und dem 
Department für Geowissenschaften 
der Ludwig-Maximilians Universität 
München stat . Bereits im Jahre 2000/01 
konnten Mitarbeiter dieses Teams im 
Süden des Landes große Bereiche der 
legendären Stadt Uruk vermessen – mit 
spektakulären Forschungsergebnissen 
(DI 122, 2002). Auch hier war es Ziel 
gewesen, die Möglichkeiten der Pros-
pektionstechniken auf mehrphasigen 
Siedlungshügeln, also im schwierigen 
Gelände, durch Magnetometer-Messun-
gen zu erproben, weiterzuentwickeln 
und anhand dieser Messungen archäo-
logische Pläne zu erstellen.

Archäologische Forschungen vor 
dem Ersten Golfkrieg
Die Shahrizor-Ebene ist ein etwa 
1300 km² großes Tal am Rande des 

Zagros-Gebirges, welches sich zwi-
schen den Städten Arbat und Halabjah 
südöstlich der 1,5-Millionen-Einwoh-
nerstadt Sulaymaniyah direkt an der 
Grenze zum Iran erstreckt. In der seit 
Jahrzehnten von politischen Krisen, 
bes. dem Irakkrieg, geschüt elten Regi-
on, waren archäologische Forschungen 
lange nicht möglich. Es gab nur wenige 
stichprobenartige Ausgrabungen des 
irakischen Antikendienstes oder Ret-
tungsgrabungen, z. B. an Orten die von 

dem 1961 vollendeten Darband-i Khan-
Stausee überschwemmt werden sollten. 
Leider gingen bis auf vier alle Gra-
bungsberichte aus dieser Zeit verloren. 
Daher ist über die Hinterlassenschaften 
der antiken Kulturen in der Shahrizor-
Ebene nur wenig bekannt. 
 Historische Quellen aus Mesopota-
mien erwähnen die Region erstmals im 
3. Jahrtausend v. Chr. Das Königreich 
von Simurrum, das sich zu Zeiten seiner 
größten Ausdehnung (um 2100 v. Chr.) 

Suleymaniyah. Blick von Nordosten auf die Metropole (Foto: BLfD, Jörg Faßbinder)

Das rotmarkierte Untersuchungsgebiet in Kurdistan im Nordosten des Iraks (Karte: Simone Mühl)
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vermutlich über die Shahrizor-Ebene 
bis hin zur etwa 100 km nordwestlich 
gelegenen Ranya-Ebene erstreckte, war 
zu dieser Zeit das Ziel zahlreicher Feld-
züge mesopotamischer Herrscher. Um 
die Mite des 2. Jahrtausends brechen 
die historischen Informationen über die 
Region ab und erst im 12. Jahrhundert v. 
Chr. ist Simurrum, diesmal unter dem 
Namen Zabban, wieder durch einen 
Text aus Assyrien belegt. In neuassy-
rischer Zeit, also im 1. Jahrtausend v. 
Chr., wird die Shahrizor-Ebene schließ-
lich zusammen mit benachbarten Terri-
torien als Provinz Mazamua/Lullumu 
in das Assyrische Reich eingegliedert. 
Das historische Wissen basiert nur auf 
wenigen Keilschriftquellen, die meist 
aus Nachbargebieten in Mesopotamien 
stammen. Ärmlich steht es auch um die 
materiellen Hinterlassenschaften. 

Jüngere Forschungen
Seit dem Ende des lezten Golkrieges 
erlebt die autonom regierte Region Kur-
distan durch ihre reichen Erdölvorkom-
men und die gestiegene Sicherheitslage 
einen Boom. Sulaymaniyah ist, gemes-
sen am Bevölkerungswachstum und 
an der Vergrößerung der Siedlungslä-
che, eine der am schnellsten wachsen-
den Städte. Auch im Umfeld wachsen 
ehemals kleine Dörfer zu Städten he-
ran. Für die Archäologie bedeutet dies 
neue Herausforderungen. Die lokalen 
Behörden sind nicht allein mit der Re-
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Ina Hofmann 
unterwegs 
mit dem 
Magneto-
meter  (Foto: 
BLfD, Jörg 
Faßbinder)

Das Prospektionsteam in Kurdistan (Foto: BLfD)

gistrierung archäologischer Fundorte 
und historischer Gebäude beschäftigt, 
sondern auch mit dem Aubau einer In-
frastruktur für den Denkmal- und Kul-
turgüterschuz – in jeder Hinsicht eine 
Grundlagenarbeit. 
 Seit 2006 ist es für ausländische Ar-
chäologen wieder möglich in der Re-
gion zu arbeiten. Seit 2009 werden in 
kurdisch-deutscher Kooperation Fund-
orte in der Shahrizor-Ebene anhand 
von Bildern eines ehemaligen Spiona-
gesatelliten aus den 1960er Jahren sowie 
modernen Aufnahmen kartiert. Von 
den etwa 270 bekannten Fundstellen 
wurden bisher knapp 80 durch sys-

tematische Scherbenabsammlung an 
der Oberläche untersucht. Drei dieser 
Fundorte sind die Tellhügel Kazhaw, 
Gird-i Shamlu und Gird-i Qalrakh.

Tellhügel
Siedlungshügel (arabisch: Tell, kurdisch: 
Gird, türkisch: Tepe) sind Orte antiker 
Besiedlung, deren Fläche immer wieder 
überbaut wurde: War ein altes Lehm-
ziegelhaus marode geworden, wurde 
es planiert und darauf das neue Haus 
errichtet. So konnte eine Siedlung über 
Jahrzehnte, Jahrhunderte und in eini-
gen Fällen auch über Jahrtausende hin-
weg zu beachtlicher Höhe heranwach-
sen. Die Zitadellen einiger der größten 
Städte des Nahen Ostens, beispielsweise 
in Kirkuk, Erbil, Aleppo, Hama und Da-
maskus, können so auf jahrtausendealte 
Wurzeln blicken. 
 Die Tellhügel Kazhaw, Gird-i Shamlu 
und Gird-i Qalrakh datieren in Zeitab-
schnite, über die in jener Gegend bisher 
nur wenig bekannt ist. Keramikfunde 
auf dem Tell Kazhaw können in das 4. 
und in die Mite des 2. Jahrtausends v. 
Chr. eingeordnet werden. Gird-i Sham-
lu ist mit einer frühen Besiedlungspha-
se im beginnenden 3. Jahrtausend etwas 
jünger. Dass der Ort aber auch im 2. 
und 1. Jahrtausend bewohnt war, zeig-
ten irakische Grabungen aus dem Jahr 
1961 und Untersuchungen der Ludwig-
Maximilians-Universität München von 
2012 und 2013. Gird-i Qalrakh ist einer 
der größeren Hügel in der Shahrizor-
Ebene. Er war vermutlich schon seit prä-
historischer Zeit besiedelt und birgt vor 
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allem Funde der neuassyrischen Epo-
che. Allen drei Orten ist darüber hinaus 
eine frühneuzeitliche Besiedlungsphase 
gemeinsam, wie sie an vielen Stellen in 
der Ebene nachgewiesen werden konn-
te. Die untersuchten Hügel gehören mit 
Höhen bis 13 m und bis zu 12 ha Fläche 
eher zu den mitelgroßen Siedlungen in 
der Region. Die systematische archäolo-
gische Prospektion der Oberläche hat 
überdies deutlich gemacht, dass die ge-
samte Fläche niemals in allen Perioden 
besiedelt war. 
 Die Magnetometermessungen kon-
zentrierten sich zunächst auf zwei Plät-
ze: Die Unterstadt von Gird-i Shamlu 
zeigte sich als lache Geländeerhebung 
mit etwa 150 m Durchmesser, wovon 
eine Messläche von 160 × 160 m abge-
schriten wurde. Die Ergebnisse zeigen 

eine dichte Besiedlung im Bereich des 
Tells und einige größere Gebäuderes-
te auf dem Hügel. In der Umgebung 
zeichnen sich Abschnite von Be- oder 
Entwässerungskanälen ab und bewei-
sen, dass die Siedlung, wie auch viele 
andere, in einem wasserreichen Gebiet 
mit nahegelegenen Quellen angelegt 
worden war.
 Die zweite Messung konzentrierte 
sich auf die Umgebung von Kazhaw: 
Bis auf die sehr steilen Flanken des Tells 
war es auch hier möglich, eine große 
Fläche zu vermessen. Einzelne Funda-
mente und Reste von z. T. monumentaler 
Architektur konnten kartiert werden. 
 Vom driten Fundort Gird-i Qalrakh-
derin, der in der Antike mutmaßlich 
von einer Stadtmauer umgeben war, 
konnte lediglich eine kleine Fläche un-

tersucht werden, in der nur wenige 
Siedlungsreste zutage kamen. Vielleicht 
diente der Bereich innerhalb der Mauer 
zur Beherbergung von Tieren oder dem 
Schuze der Bevölkerung aus dem Um-
land. Hier sind weitere großlächige Un-
tersuchungen nötig. 

Jörg Faßbinder, Ina Hofmann, 
Simone Mühl 


